erscheint wöchentlich jet Mal Aber ds mit Auknahme des Sonntags. 
wis Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Vierteliäbrlid: Bel Abholung aus der Geſchäftaſtelle oder 
ben Arholeftellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung [rei ins Haus in Thorn, 
ven Vorſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


Zeitung, 


Anzeigen Preis 
Die d⸗geſpaltene Petit ⸗Zeile oder deren Raum 15 Pig., 
Locale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts dei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Oeſchͤſten. 


nn 


Für den Bone Juni 


koſtet die 
„Thorner Zeitung“ 


E 0,60 Mt. = 


Durch die Austräger ins Haus gebracht 
0,75 Mk. 


Krieg im Frieden, 


Ein militäriſcher Fachmann ſchreibt der konſer⸗ 
vativen „Diſch. Zelt.“: 

Wen fein Geſchäft in der Nähe eines Uebungs⸗ 
platzts deutſcher Truppen vorüberführt, oder wer 
es liebt om Rande von Exerzierplätzen zu luſt⸗ 
wandeln, der wird ſeit Beginn dieſes Frühjahrs 
durch neue, ungewohnte Bilder uͤberraſcht worden 
fein, Unſere Infantrie übt ein neues Angriffs⸗ 
verfahren ein, das recht weſentlich von dem bisher 
Jahr aus Jahr ein gepflegten abweicht. Bislang 
ſah das Auge unendlich lange, ſchön gerichtete 
Schützenlinten, ſah dieſe feuern, in ziemlich regel⸗ 
mäßigen Pauſen auffpringen, vorlaufen, die neue 
Linie mitfertrelßen wieder Dahlnter 


folgten g R „ 

flärken der Schügenlinie beſtimmt waren, vielfach 
aber auch mit Bum bum, d. h. mit Trommel⸗ 
ſchlag, ja ſogar mit ſpielender Regimentsmufik 
und mit der Fahne den Angriff durchführten. 
Daß dieſe Taktik nicht dem 20. Jah hundert und 


dem ſchnellfeuernden Mehrlader entſpreche, konnte 


ſich ſelbſt der Lale ſagen. Es war ein ſchönes 
Bild, wie es ein dreißigjähriger Frieden zeitigt. 
Jetzt ficht man dagegen, wenn cine Truppe 
fi gegen den Feind entwickelt, ganz kleine Gruppen 
vorgehen, dieſe in dünne Schügenlinten ſich auf⸗ 
löſen, denen weitere, ebenſo lichte Linien folgen. 
Man vertellt die Menſchen auf möglich weite 
Mume nach Breite und Tiefe, um das männer⸗ 
mordende Feuer der modernen Geſchüͤtze und Ger 
wehre abzuſchwächen und die Verluſte zu mindern. 
Hat ſich dann vorn eine Schügenlinie gebildet, fo 
eröffnet ſie auf welte, bisher unerhörte Entfernung 
(1200 m) bas Feuer, Berflärfungen werden ihr 
von hinten, ganz gedeckt und kriechend, zugeführt. 
Die Bewegungen vorwärts erfolgen nicht mehr 
durch ein fröhliches Auſſpringen und Vorlaufen, 
fo weit der Atem reicht, in vollen Kompagnien. 
Jetzt ſchleichen und krlechen die Soldaten in ganz 
Heinen Gruppen nur 30 bis 40 m vorwärts, um 
dem Gegner die Vorbewegung möglichſt zu vers 
a .... —.———— 


Manneswert. 


Roman von Marie Stahl. 
10, Forlſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Fünftes . - 

a, ba, ha“, lachte Armin, „das find ja die 
. was iſt denn da Beſon⸗ 
deres, die kann ich alle Tage ſehen! Das muß 
ih ihnen erzählen, daß ich mir fait den Hals an⸗ 
gerenkt habe, um fie zu jehen — Traute wird 
mich ſchön auslachen!“ 

„Traute —“ ſagte Stauffen leiſe vor ſich 
bin. »Hulde und Traute, die Namen find wle 
geſchaffen für ſolche Mädchen — welche iſt Traute?“ 

„Die große mit den roten Backen“, erklärte 
Armin eifrig, „Jetzt bleiben fie wahrhaftig da am 
Schaufenſter ſtehen — wenn ſie doch mal her⸗ 
ehen wollten — da!“ 

Die beiden Schweſtern ſtanden mit har mloſer 
Neugier vor dem großen, gegenüberliegenden Kon⸗ 
ſektionsgeſchäft und betrachteten eifrig die Schau⸗ 
fenfter. Faſt alle Vorübergehenden ſohen ihnen 
mit mehr oder weniger Ungenirtheit unter die 
Hüte. Hulde empfand dies bald unangenehm und 
zog Traute mit ſich fort. Ste erblickten Armin 
im Fenſter des Cafe und machten eine lebhaſte 
Bewegung nach ihm hin. Als ſie ihn jedoch in 
Geſellſchaft eincs Fremden ſahen, grüßten ſie nur 
leicht und gingen die Straße hinunter. 

Stauffen hatte jede Bewegung lebhaft verfolgt 


e zum Ver⸗ 


Dienſtag, den 27. Mai 


bergen, um das Feuer nie abreißen zu laſſen, 
und ſelbſt immer feuerbereit zu fein. An Stelle 
des früheren regelmäßigen Wechſels zwiſchen 
feuernd Liegen und ſchnellem Vorlaufen iſt das 
Bild völliger Regelloſigkeit und ſchein⸗ 
barer Ungebundenheit getreten, eine Art Indlaner⸗ 
taktik, die die denkbar höchſten Anſprüche an dle 
Intelligen; und den Entſchluß des einzelnen 
Mannes ſtellt. 

Hinter den ſich langſam auffüllenden Schützen, 
die nicht mehr eine gerichtete Linie, ſondern 
regelloſe Gruppen bilden, folgen bie geſchloſſenen 
Abteilungen nicht mehr durch parademäßliges 
„Avaneleren“, ſondern fo geräuſchlos und uns 
bemerkt als möglich, in ganz ſchmaler Formation, 
um der weittragenden Artillerie kein Ziel zu 
bieten, hier Über eine Kuppe ſorthuſchend, dort 
in einer Mulde verſchwindend und ſich nieder⸗ 
werfend. Es iſt ſogar erlaubt, ganze Züge, 
ja die ganze Kompagnie aufſzulöſen, fie als 
„Rudel“ vorlaufen zu laſſen, um fie vorwärts 
an einem beſtimmten gedeckten Fleck wleder zu 
verſammeln. Auch die Reſerven können ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur in geöffneter Form den letzten 
Angelff mitmachen f 

Und wer hat dieſen Bruch mit der ſonſt 
unüberwindlichen „Tradition“ bewirkt? Was iſt 
die Veranlaſſung, daß die preußiſche Garde⸗ 
Infanterie mit Hoſenſchonern und Lederknien 
auf dem Tempelhofer Felde ruiſcht und kriecht, 
wo ſonſt die ſtolzen, langen Leiber nur aufrecht 
geſehen wurden? Das haben die Erfahrungen 
und die Gefechtsberichte vom ſüdafrikaniſchen 


Kriegsſch. e, die takliſchen Fe liſchen F- 
Se e ee |, 


f eßfertigtet und 
Geländebenutzung der Buren fertig gebracht. 
Wahrlich die deutſche Infanterie kann ſich 
beglückwünſchen, daß die dieſe Lehre von außer halb 
rechtzeitig und eindringlich genug 
gehalten hat. Sie war latſächlich — wie vor 
hundert Jahren — wieder auf dem beſten Wege 
in reine Friedensproxis zu verfallen und taktiſche 
Bilder einzuüben, die vor feinem ſcharfen Schuß 
zu beſtehen vermochten und ihr im Ernſifall wie 
im Jahre 1870 Hekatomben unnützlicher Opfer 
gekoſtet hätten. Sehr erfreulich iſt es jedenfalls, 
doß die offene Wahrheit diesmal fo ſchnell und 
fo gründlich wirkt, während nach dem franzöſiſchen 
Kriege achtzehn Jahre veſfloſſen, bevor die 
taktiſchen Lehren von den Schlachtſeldern in das 
Jafanterie Reglement übertragen wurden. 
Gegenwärtig wirkte die Neuerung ſogar wie 
ein Sturzbad, denn es muß ſich gerade in 
der Hauptbildungszeit eine Umwandlung in 
allen militäriſchen Köpfen vollziehen. Die deutſche 
Infanterie hat es nicht ganz leicht; ſie muß 
lözlich zwiſchen zwei Gegenſätzen ſich hindurch 
winden: zwiſchen der ihr traditionellen Parade⸗ 
ausbildung und der modernen Feuertaftif. (Ein 2. 
Artikel folgt) 


— —— —— — —— 
und bald darauf ſchlug er vor, das Lokal zu ver⸗ 
laſſen. Er wußte auf der Straße jo zu manö⸗ 
vrieren, daß ſie den Schweſtern an der nächſten Ecke 
entgegenkamen. Gruß und Gegengruß folgte. 
„Was hat denn Armin da für eine Bekannt⸗ 
ſchaſt gemacht“, ſagte Hulde erſtaunt. „Das kann 
doch kein Schüler ſein?“ 
„FJamos“, kemerkte Traute, „ich habe ſellen 
ia hübſchen Menſchen gejchen:* 
„Vollendeter Kavalier“, fügte Hulde hinzu, 
„bin neugierig, wer das ige! ee 
Als fie nach Haufe kamen, fanden fie ihre 
Mutter genau auf demſelben Punkt, wo ſie ſie 
verlaſſen hatten und auf dem fie ſich ſeit ihrem 
Einzug in Leipzig befand. Nämlich ratlos, wo 
ſie in der engen Stadtwohnung ihre Sachen unter⸗ 
bringen ſollte. Die Hälfte der Möbel war auf 
einem Lagerboder, es hatte ſich als unmöglich er⸗ 
wiefen, fie durch den Engpaß des Entrees zu 
zwängen, denn ihre Dimenſtonen waren für das 


geräumige Brantikower Herrenhaus berechnet ge⸗ fiü 


weſen. Man hatte zwar die Belle⸗Etage der 
ar Mietskaſerne in der Sebaſtian⸗Bachſtraße 


bezogen, aber ſelbſt dieſe erwies ſich als Höchſt 


unzugänglich, was Raum und Komfort betraf. 
„Sage mir nur das eine“, ſagte Frau Velten 
gerade zum hundertſten Mal zu ihrem Gemahl, 
„wo leſſe ich mein großes Kleiderſpind und wo 
den Wäſcheſchrank auſſchlagen? Hier im Entree iſt 


Militäriſches. 

55 Für Begrüßung des Kaiſers durch 
Kriegervereine hat der preuß. Landes⸗ 
Kriegerverband mit Genehmigung des Kaisers neue 
Vorſchriſten erlaſſen. Der „Oſtd. Rundſchau⸗“ zu⸗ 
folge fol auf Wunſch des Kalſers jede Kopf. 
bedeckung, alſo auch von den Mitgliedern uni⸗ 
formirter Kriegervereine, abgenommen werden. 
Die Träger von Militär⸗ oder öffentlichen Be⸗ 
amten⸗Untformen ſollen in der für fie vorgeſchric⸗ 
benen Weiſe grüßen. Gewehre, bie vorzugsweiſe 
— Gebrauch bei Begräbnisfeierlichkelten beflimmt 

nd, dürfen zur Begrüßung des Kalſers nicht 
mitgebracht werden. Erſcheinen Kriegervereine in 
großen Maſſen, fo ſollen möglichſt berittene Offi⸗ 
diere oder auch Gendarmen zur Unterſtützung des 
Verbandsvorſitzenden verwandt werden. Wenn 
Krlegervereine zu Paraden in Gegenwart des 
Kalſers zugelaſſen werden, fo Soll der für fie be⸗ 
ſtimmte Raum durch einen Drahtzaun gegen an⸗ 
derwelte Verwendung geſichert werden. 
§ Bei den Kriegsſchiffen find in der 
Rangliſte der deutſchen Marine für das Jahr 1902 
folgende Veränderungen aufgeführt: Zu den Ll⸗ 
nienſchiffen iſt „Kalſer Karl der Große“ hinzu⸗ 
getreten, fo daß ihre Zahl auf 14 geſllegen if. 
Küuͤſtenpanzerſchiffe find, wie im Vo jahre, 8, 
Panzerkanonenboote 13 vorhanden. Zu den großen 
Kreuzern iſt als 11. „Prinz Heinrich“ hinzuge⸗ 
treten. Die Zahl der kleinen Kreuzer hat ſich 
durch den Hinzutritt von „Amazone“, „Thetis“ 
und „Meduſa“ und den Fortfall von „Wacht“ 
von 26 auf 28 erhöht. Zu den Kanonenbooten 
it als 6. „Panther“ Binzugetreien. Die Jahl 
der Schiffe beträgt insgeſamt 107 gegen 102 im 
Jahre 1900, 98 im Jahre 1898 und 88 im 
Jahre 1894. 
r 


Parlamentariches. 


0 Die angebliche Mandatsmüdigkeit 
des nat.⸗lib. Abg. Baſſermann wird von 
der „Berl. Börſenztg.“ in das Gebiet der Fabel 
verwieſen. Auch die natlonalllberale Partei in 
Jena denke nicht daran, einen Wechſe! in der 
Perſon ihres Abgeordneten vorzunehmen. — Die 
Natlonalliberalen würden, ſollte B. nicht mehr 
dem Reichstage angehören, einen ſchweren Verluſt 
erleiden. 

o Im öſterr Abgeor dnetenhauſe hatte 
am Donnerſtag der jungtſchechiſche Abg. Dr. Dy ck 
bei der Beratung des Juſtiz⸗Etats die Tätigkeit 
des Juſtizminlſters Barons Spens ſtark keltiſtert. 
Daraufhin nahm die Debatte für einige Minuten 
folgende Form an: Vize⸗Praͤſident Kaiſer 
„Der Abg. Dr. Dyck hat in ſeiner Rede dem 
Juftizminſſler ein verbrecheriſches Vorgehen vor⸗ 
geworſen .. (Lärm und Zwifchenrufe bei den 
Tſchechen). — Abg. Dr. Brforad: „Das iſt 
wahr — unterſtehen Sie ſich!“ — Abg. Choc: 
„Der Zuftizminifter iſt ein Verbrecher!“ — Abg. 
ä —————— 


abſolut kein Platz, eine Garderobe gibt es nicht 
und die Zimmer ſind alle ſo klein.“ 

„Um Goltes Willen, mach, was Du willi, 
Id) habe ganz andere Dinge im Kopf“, fuhr Herr 
Velten etwas ungeduldig auf. „Der Bierwirt 
unten hat mir verraten, daß der Schloſſer Lang⸗ 
hann, oben im vierten Stock, wahrſcheinlich bie 
Nacht rücken wird, er ſchuldet die Miethe für das 
letzte Quartal. Ich muß mir gleich einmal den 
Hausmann kommen laſſen.“ 

„Was iſt denn das, „rücken“?“ fragte Traute. 

„Dle Leute ziehen heimlich mit ihren Sieben⸗ 


ſachen aus“, erklärte Frau Velten, „mit denen fie 


für den Mietzins haftbar find. Nun gibt es ein 
Geſetz, daß man nicht mehr Hand an ihre Sachen 
legen darf, ſobald fie aus dem Haus und jenfeit 
des Trottoirs find. Da muß man ſcharf aufs 
paſſen.“ 

Als Armin nach Haufe kam, wurde er lebhaft 
mit Fragen wegen ſeiner neuen Bekanntſchaft be⸗ 
mimt. Man fühlte ſich fo verloren und verlaſſen 
in der fremden Stadt, die erſte Bekanntſchaft war 
och eln Anhaltpunkt, eine Beziehung zu dem un⸗ 
heimlich Unbekannten umher. 


„Er iſt ein Graf Sauffen, ein Landsmann, 


der n paſſende Umgang in meiner Klaſſe, die 
anderen find alle echt Leipziger Spießer“, erklärte 
Armin mit preußiſchem Nationalſtolz. „Und denkt 
Euch, er war ſchon in der Wiege mit Lori Tra⸗ 


Kaiſer: 


1902. 


„Wie oſt haben Sie das 
anderen Miniſtern geſagt!“ (Lärm.) — Vigze⸗ 
Präſident Kalſer: .. Ich ruſe ihn des⸗ 
wegen zur Ordnung!“ (Erneuerter Lärm und 
zahlreiche Zwiſchenrufe bei den Tſchechen.) — 
Abg. Dr. Brzorad: „Wir proteflieren gegen 
dieſe Partellichkeit des Präſidlums!“ — Abg. 
Choc: „Waſchen Sie den Mohren, wie Sie 
wollen, er wird ſchwarz blelben!“ (Andauernder 
großer Lärm.) — Abg. Fresl; „Machen Sie, 
daß Sie von dort wegkommen; es paßt Ihnen 
gar nicht, oben zu ſitzen.“ — Vize⸗Präſident 
„Ich rufe den Herrn Abg. Fresl zur 
Ordnung.“ — Abg. Fresl: „Rufen Sie 
zwanzigmal zur Ordnung!“ — Abg. Dr. Brzo⸗ 
rad: „Rufen Sie die Partellichkelt des Praͤſt⸗ 
diums zur Ordnung!“ — Abg. Fresl: „Rufen 
Sie ſich ſelder zur Ordnung! So einen Ord⸗ 
nungsruf verachten wir!“ (Anhaltender großer 
Lärm und zahlreiche Zwiſchenrufe bei den Dſchechen.) 


Dr. Stransky: 


— Nach dieſem heiteren Austauſch divergierender 


Meinung nahm die Verhandlung, wie wenn nichts 
vorgefallen wäre, ihren Fortgang. 


Deutſches Reich. 


— Der Kaiſer hat, wle wir ſchon meldeten, 
den Verein. Staaten eine Statue „Friedrich der 
Große“ zum Geſchenk angeboten. Präfident 
Rooſevelt kam damit in die Palſche. Er fürchtete 
den Unmut der Republikaner über das „Königs“ 
Geſchenk und wollte doch auch Kalſer Wilhelm II. 
keine abſchlägige Antwort ertellen. Als Diplomat 


beſchloß er darum, allen unangenehmen Welte⸗ 


rungen buburch gu culgehen, duß ce bie usjprüng- 
lich ausgeſprochene Abſicht, das Gelder! dem 
Kongreß zur Genehmigung vorzulegen, aufgab und 
den König in einen bedeutenden Feldheern ver⸗ 
wandelte. Aber ſchon am Sonnabend wurde ge⸗ 
meldet, daß ſich gegen Annahme des Präſents in 
Amerika eine ſtarke Gegenſtrömung' geltend macht. 
Der Repräſentant Stephens, der Texas vertritt, 
legte cine Bill vor, der zufolge die Bundesregle⸗ 
rung die Statue irgend eines Monarchen weder 
annehmen noch eine ſolche aufftellen ſoll. Der 
„Frankf.⸗Zig.“ meldet man welter: 5 

„Die Strömung gegen die Annahme de 
Statue Frledrichs des Großen iſt im Wachſen, 
ſelbſt einige ſonſt gemäßigte deutſche Zeitungen 
fiaden dieſes Geſchenk nicht in der Ordnung. 
Schon um Präzedenzfälle zu vermeiden, dürfe 
es nicht geſchehen. Denn wenn die Amerikaner 
in der Aufſtellung eines Ahnen des preußiſchen 
Königs willigen, jo wäre es fpäterhin unhöflich, 
die Statue irgend eines andren Potentaten ab⸗ 
zulehnen. 

Dazu bemerkt der „Vorw.“, das Hauptorgan 
der Sozlaldemokraten: 

Man ſtelle ſich vor, welche Ueber flutung mit 
Monarchen Denkmälern in den Vereinigten 
Staaten erfolgen würde, wenn auch nur die 

— — — — —— te en 


chenberg, der einzigen Tochter vom Fürften Trachen ⸗ 
berg, verlobt.“ 8 

Hulde und Traute fanden dieſen Umgang 
ebenfalls ſehr paſſend und die Verlobung ſehr 
romantiſch. Sie wunderten ſich nur, daß er noch 


auf der Schulbank ſäße und erhielten die nötige 
Erklarung. a 
Als Traute hörte, wie ihr Anblick ihn in 


Ekſtaſe ver ſetzt halte und daß er faſt mit dem 
Kopf durch die Scheiben gefahren war, um ſie zu 
ſehen, lachte fie erfreut und geſchmeichelt. Die 
großen Arlſtokraten, die alles das beſaßen, was 
ihr von Jugend an als das Begehrenswerteſte 
hingeſtellt war, hatten für fie ſtets einen märchen⸗ 
haften Zauber. Ihre warmblütige Phantaſte be⸗ 
ſchäftigte ſich gern mit einem Idealprinzen, ähnlich 
denen, die einſt im Hauſe ihres Vaters verkehrt 
hatten und die den Glanzpunkt der Familienerin⸗ 
nerungen bildeten. s 

Frau Velten freute ſich ebenfalls, daß ihr 
Sohn „paſſenden Umgang“ gefunden hatte. Sie 
kannte einige Glieder der Familie Stauffen per⸗ 
ſönlich und wußte ganz genau, daß die Stauffens 
eine der älteſten und reifen Familien des Landes 
waren. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


So iſt 
. Drum heiß' ich in Deutſchland der Wonnemond!* 
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Färſtengeſchlechter der deutſchen Bundesſtaaten 
ihre allerberüͤhmteſten Ahnen zum Andenken 
hinſenden ſollten. Und ſchließlich hätten dann 
doch die Habsburger, die Romanows und 
Obrenowitſch dasſelbe Anrecht, ihre Freund⸗ 
ſchaft mit Amerika auf die gleiche Welſe zu 
betätigen. Für die Amerikaner iſt es alſo 
geradezu eine polltiſch⸗aͤſthetiſche Lebensfrage, 
dem Anfang zu wiberfireben. Außerdem iſt es 
nicht richtig, daß die Verſendung von ſolchen 

Denkmälern keinerlei dynaſtiſche Demonftration 

beabſichtige. Ganz im Gegenteil. Wenn in 

Berlin ein Monument für die Märzgefallenen 

nicht geſtattet wird, weil darin eine Verherr⸗ 

lichung der Revolution und Republik geſehen 
wird, ſo kann das Geſchenk eines Fürſtendenkmals 
nur den Zweck haben, die Größe des Hohen⸗ 
zollern⸗Geſchlechts auch den Republikanern und 

im Urſprung Revolutionären zu verkünden. 

Wäs würde man dazu ſagen, wenn es Herrn 

Loubet einfi le, nach Berlin ein Denkmal 

Napoleons I. — von Danton⸗ oder Marat⸗ 

Statuen nicht zu reden — aus Freundſchaft zu 

ſenden. 

Man darf wohl vermuten, daß es im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe von Washington, wenn die erwähnte 
Bill zur Verhandlung kommt, ſcharf hergehen 
wird. Auch wenn man die Gabe des Kaiſers 
nicht gut heißen mag, ſo wird man es doch be⸗ 
dauern können, ſollte er durch Ablehnung der 
Geſchenk⸗Annahme eine trübe Erfahrung machen, 

— Der Schah von Perſien, der am 
29. Mai zum Beſuche des Kaiſers in Pots⸗ 
dam eintrifft, wird mit allen militäriſchen Ehren, 
die beim Empfang fremder Souveräne üblich find, 
empfangen. — Außer dem Schah kommt eine 
andere afiatiſche Fürſtlichkeit Ende Mai nach 
Potsdam, der Kronprinz von Siam. 

— Neue Polengeſetze! Wie aus Bres⸗ 
lau gemeldet wird, bereitet die Regierung noch 
eine Reihe weiterer Geſetzentwürfe vor zue 
Stärkung des Deutſchtums in den öſtlichen Pros 
vinzen. Auch würden Ausnahmegeſetze gegen die 
polniſchen Blätter geplant, die nach öſterreichiſchem 
Muſter unter Präventivzenſur geftellt werden ſollen. 
Eine Betätigung durch die Regierung bleibt 


abzuwarten. 


— Die Enthaltſamkeitsbewegung 
unter den Berliner Arbeitern iſt im 
Wachen; es hat ſich bereits eine Genoſſenſchaft 
gebildet, die Lokale errichten will, in denen nur 
alkoholfreihe Speiſen und Getränke verabfolgt 
werden ſollen. Die Abſtinenten haben ſich auch 
dereits in dem „Correſpondenten“ ein Blalt ge» 
ſchaffen, das allerdings rein ſozialiſtiſch gehalten 
iſt und den Alkoholismus als ein Hemmnis für 
den Sozialismus bekämpft. Der „Vorwärts“, 
der lange über ſeine Stellung zur Abſtinenz⸗ 
Pewegung nichts geäußert hatte, schreibt jetzt 

es * 


„Eins darf beſonders von der ſozialiſiiſch 
denkenden Arbeiterſchaft erwartet werden. Das 
iſt eine wohlwollende Toleranz ihren abſtinenten 
Geſinnungs⸗ und Herufsgenoſſen gegenüber. 
Mancher Mann auf dem Bau, in Werkſtätten 

und in Fabriken bildet ſich ein, wunder welch 
ein Held zu ſein, wenn er ſeinen Collegen 
tüchtig hänſelt, weil dieſer grundſätzlich geiſtiges 
Getränk verſchmäht. Es giebt aber kaum eine 
verächttichere Sorte des Spoltes als dieſe.“ 

— Der „lange“ Möller über den 
Kanal. Im Verein für bergbauliche Interreſſen 
zu Dortmund hat der Handelsminiſter u. a. 
ausgeführt 

1810 betrug die Kohlenförderung 200 000, 
heute ſchwanken wir zwiſchen 50 und 60 
Millionen Tonnen. Der Verein bezeugt in 
ſeiner Entwickelung, wie man vom kleinen zum 
großen fortſchreitet, aber ohne die Entwickelung 
des Verkehrs wäre die Entwickelung des Berg⸗ 
baues nicht möglich geweſen. Schreiben Sie 
darum das Intereſſe an der Entwickelung 
des Verkehrs in erſter Linie auf Ihr Panler 
und erlahmen Sie nicht darin, das Projekt 
des Canalnetzes weiterhin zu verfolgen. 
Ich zweifle nicht, das die Macht der Ver⸗ 
haltniſſe ſchließlich ſtärker fein wird, als die 

— ER 


Der ſohen. Wonnemond. 


Der Mai hat in dieſem Jahre wieder einmal 
mehr zu Spott: und Klageliedern als zu 
poeliſchen Verherrlichungen Anlaß gegeben. Er hat 
ſich der ſatyriſchen Charalteriſtik Ludwig Kaliſchs 
würdig gezeigt 

„Mehr Regen als Sonne, 

Mehr Leid als Wonne 
Und der geſtrengen Herren, die jeder kennt, 
Kurzes, doch hartes Regiment — 

man's von je an mir gewohnt; 


Das bekannte Volkslied „Wenns Mallüfterl 


weht“ iſt zutreffender dahin umgedichtet worden 


„Wenn's Mailäfterl weht, 
Giebt's wiederum Schnee, 
Die Blümerl erfrieren draus 
Im Wald 2 der 1 55 
erl, die g'ſung'n hab'n 
So ſchön im Apr N 
Krieg'n Froftbeulen im Rröpfer! 
Und werd'n mäuſerlſtill!“ 
Ein anderer Poet varlirt nicht minder charak⸗ 


teriſtiſch: i 
„Wann 's Mailüfter weht, 

Llegt auf m Dach oben der Schnee 

Und frieren bie Hundert 

Mitſamt ihre Flöh'!“ 

Rudolf Löwenſtein mißt den lobhudelnden 

Poeten die Schuld bei für die Unfreundlichkeiten 
des Mai. Er läßt den Mai entrüftet ſchelten 


Oppofition, die ſich heute noch in Deutſchland 
bemerkbar macht. Die Macht der Verhältniſſe 
iſt immer ein gewaltiger Faktor, aber fie 
kommt nicht zur Geltung, wenn nicht die 
beteiligten Kreiſe ſich in der nötigen Weiſe 

Geltung verſchaffen. Das haben Sie bisher 

getan, und ich hoffe, daß es auch in Zukunft 

noch mehr geſchehen wird. 

Angekündigt war die Wiederkehr der Kanal⸗ 
vorlage ſchon in der Thronrede bei Eröffnung 
der letzten Landtagsſeſſlon. Nach den werbenden 
Worten des Miniſters ſcheint dieſe Wieder kehr 
aber nicht ſehr nahe bevorzuſtehen. Fürchtet die 
Regierung die Macht der Kanalrebellen? 

— Die Anfertigung der Uniformen 
der Eiſenbahner möchte der Reſſortminiſter 
am liebiten in eigener Negie bewerkſtelligen. Es 
ſind darüber Erhebungen im Gange. Das Fach⸗ 
organ „Der Eiſenbahnfahrbeamte“ bemerkt dazu, 
er habe Erfahrung gemacht, daß die von privaten 
Meiſtern angeferligten Uniformen beſſer, geſchmack⸗ 
voller und nicht teurer ſeien als die in ſtaatlicher 
Regie angefertigten. Die „B. V.“ erklärt: 

Wenn der Staat die Herſtellung von mehr 
als 100 000 Eiſenbahn⸗Uniformen ſtändig der 
Privatſchneiderei entzieht, ſchädigt er damit 
Tauſende von Exiſtenzen aufs Schwerſte. Viele 
Schneider meiſter haben mit Mühe und Not und 
oft unter großen Opfern ſich endlich eine Ber 
amtenkundſchaft erworben, auf die ſie ſich ein⸗ 
gerichtet haben. Sollte ihnen der Staat letzt 
dieſe Kunden entziehen, ſo würden ſie das als 
einen ſchweren Schlag empfinden ; mancher von 
ihnen wurde wirtschaftlich ruiniert werden. Ob 
der Staat, der alles aufs billigſte haben will, 
höhere Löhne zahlen würde, als es eine gut 
gehende Privatinduſirie vermag, das iſt ſtark zu 
bezweifeln. Jedenfalls würde die Ausführung 
einer Abſicht, wie ſie das Eiſenbahn⸗Fachblatt 
vermeldet, eine ſonderbare „Mittelſtandspolitik“ 
darſtellen. 

— Notausgang und Notlaterne. In 
einer vom O. G. V. der Tiſchler zu Beuthen 
kurzlich einberufenen Verſammlung im Hotel 
„Deulſches Haus“ hatte der Generalſekretär 
Bambach⸗Berlin das Referat über „Wirtſchaftlichen 
Niedergang und die Deutſchen Gewerkvereine“ über⸗ 
nommen. Da für dieſe Verſammlung der große Saal 
b eſtellt war, berichtet die „Eiche,“ Organ des Ge⸗ 
werkoereins der Tiſchler, befcemdete es ſehr, als 
man dort die Tiſchlerinnung verſammelt ſah, die 
ihre Monatsverſammlung abhielt. Der Wirt 
meinte, es ſei ein Irrtum vorgekommen, und er 
habe deshalb den kleinen Saal zurechtmachen laſſen. 
Gar bald erwies ſich aber der Saal als zu klein. 
Um nun einer Auflöſung ſeltens des überwachenden 
Polizeikommiſſars vorzubeugen, wurde mit der 
Innung Über Ueberlaſſung des großen Saales 
vechandelt, was auch ſchließlich von Erfolg war. 
Nach dem Umzug — die Meiſter gingen nach 
dem kleinen, der O. G. V. nach dem großen 
Saal — war es mittlerweile 8°, Uhr geworden, 


fo daß der Vorſitzende die Verſammlung eröffaen 


wollte. Doch hieran wurde er vom Pollzel⸗ 
kommiſſarius gehindert, indem zunächſt ſämtliche 
Notausgänge geöffnet und mit entſprechenden 
Plakaten und Licht verſehen werden mußten. Ja 
Eile wurden Plakate angefertigt und angeheftet, 
wozu aber unglücklicher Weiſe nur Steckaadeln 
verwendet waren. Das war nicht vor ſchriftsmäßig. 
Als auch dieſer Uebelſtand gehoben, war wieder 
kein vorſchriftsmäßiges Licht da. Der Kommiſſar 
hatte überhaupt immerfort etwas zu bemängeln. 
So wurde zuletzt eine Droſchkenlaterne herbeige⸗ 
ſchafft, die dann ihre verſöhnenden Strahlen auf 
die Notausgänge fallen laſſen ſollte. Nun glaubte 
der Vorſitzende den Zeitpunkt der Eröffnung für 
gekommen, wurde aber wiederum vom Kommiſſarius 
daran gehindert, der darauf hinwies, das die 
Verſammlung für jetzt nicht wehr angemeldet ſei, 
da es mittlerweile 97 Uhr geworden war. Er 
legte deshalb gegen die Eröffaung Proteſt ein, da 
ſie nach den vereinsgeſetzlichen Beſtimmungen nicht 
mebr abgehalten werden dürfe und forderte ſämtliche 
Anweſenden auf, den Saal zu verlaſſen, was nicht 
ohne Sturm geſchah. a 


———— 
„Die Malefizpocten! 
Was hab' ich ihnen getan, 
Daß ſie in Dorf und Städten 
So grimmig auf mich ſah n! 
Von jedem dummen Jungen, 
Der klettert auf den Parnaß, 
Werd' ich gewiß befungen, 
Und weiß doch nicht um was? 
Ich wollt es ſeit langen Zeiten 
Verhindern mit Gewalt 
Und zeigte mich drum den Leuten 
Beſtändig naß und kalt. 
Ich ließ von meinen Reizen 
Nicht das Geringſte ſeh'n; 
Oft mußte man noch heizen 
Und faſt in Pelzen geh'n. 
Und doch — iſt's nicht erſchütternd? — 
Ward nimmer ich verſchont; 
Sie nannten, vor Kälte zitternd, 
Mich noch den Wonnemond! 


Luſtige Ecke. 

Ein Künſtler. Dame: „Aber ich finde 
mein Porträt wirklich gar nicht ähnlich.“ „Maler: 
„Deine liebe Dame, wenn Sie auf Aehnlichkeit 
Wert legen, gehen Sie zum Photographen — ich 
bin ein Künſtler. 5 

Das artige Kind. Reicher alter Onkel: 
„Biſt Du immer fo ſlill Tommle „Tommie: 
Oh nein, aber die Mama hat mir veriproden, 
ſie giebt mir zehn Pfennige, wenn ich artig din 
und nichts über Deinen kahlen Kopf ſage.“ 


Ausland. 

Rußland. Der „Monicalm" mit dem 
Präſidenten Loubet an Bord, ſtach Freitag von 
Kronſtad in See. Vorher erfolgte auf dem 
„Montcalm“ ein Frühſtück, an dem das kaiſerliche 
Paar teilnahm. Dann ſchenkle der Kaiſer der 
franzöſiſchen Flotte eine große ſilberne Punſch⸗ 
bowle in Form eines altertümlichen Fahrzeuges, 
mit Edelſteinen beſetzt. — Der Haller, die Kalſerin, 
die Kaiſerin⸗Mutter, der Groß fürſt⸗Thronfolger 
und Präfdent Loubet begaben ſich Sonnabend 
früh von Zarskoje⸗Sſelo nach Peterhof und von 
dort in einem Wagen nach dem Kriegshafen. 
Nach Abſchreiten der Front der vom Gardegrena⸗ 
dierregiment zu Pferde geſtellten Ehrenwache 
begaben fi die Herrſchaften an Bord der Kalſer⸗ 
yacht „Alexandria“, die alsbald nach Kronſtad 
abdampfte. „Alexandria“ ging bei dem „Mont⸗ 
calm“ vor Anker. Der Präſident ſuhr mit ſeinem 
Gefolge im Kutter zum „Montealm“, bald darauf 
begab ſich auch der Kaiſer an Bord des „Mont⸗ 
calm“, der die Kaiſerſtandarte und die Präſidenten⸗ 
flagge hißte. Sodann befand ein Abſchiedsfruͤhſtüͤck 
ſtatt. Die vom Kaiſer der franzöſiſchen Flotte 
geſchenkte Bowle wird in Breſt aufbewahrt. Nach 
dem Frühſtück geleitete der Präſident das Kalſer⸗ 
paar an Bord der „Alexandria“ und kehrte nach 
herzlicher Verabſchiedung zum „Montcalm“ zurück. 

Bei der großen Parade in Krasnoje⸗Sſelo 
vor dem Präſidenten Loubet und dem Zaren am 
21. Mal führte auch der ruſſiſche Oberſt Prinz 
Louls Napoleon, der das Ulanen⸗Regiment der 
Kaiſerin kommandirt, ſein Regiment vor. Es 
war das erſte Mal, daß ein Napoleon ſein, wenn 
auch ruſſiſches Regiment vor dem Präfidenten der 
Republik vorbeiführte. Vor fünf Jahren bei dem 
Beſuch Faure's nahm der Prinz diplomatlſchen 
Urlaub; dem „Schuſter,“ wie er verächtlich den 
ehematigen Lohgerber bezeichnet haben ſoll, wolle 
er ſein Regiment nicht vorführen. Loubet, der 
3 Adookat, ſchien ihm weniger bedenklich 
zu ſein. 

Frankreich. Der „Figaro“ meldet halb⸗ 
amtlich: Der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren, 
Graf Lamsdorff, und der franzöſiſche Miniſter 
des Aeußern, Delcaſſé, haben ſich in mehreren 
Unterredungen vergewiſſert, daß Frankreich und 
Rußland bei allen Gelegenhelten eln gegenjeitiges 
Einvernehmen zur Anwendung bringen und die 
om polltiſchen Horlzont ſtehenden Fragen zu ihrem 
Vorteil regeln werden. 


Provinz. 

* Briefen, 25. Mat. Die elektriſche 
Stadtbahn hat 1900/1901 folgendes Ergeb⸗ 
nis gezeitigt Einnahmen 32 289,27, Ausgaben 
20 173,17, Aeberſchuß 12 116,10 M. 

Strasburg, 25. Mai. Ein Musketier, 
der auf Scheibenſtandwache war, brachte ſich mit 
feinem Dienſigewehr 4 Schüſſe in den Kopf bei. 
Der Mann lebt trotzdem noch. Ueber die Urſache 
des Selbſtmordverſuchs iſt nichis bekannt. 

e Mofenberg, 25. Mai. Verſtorben 
iſt nach längerem Krankenlager Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Rentier Braun. — Das Kriegs⸗ 
miniſterlum hat ſich für den Ankauf eines 
Teiles des Grundſtückes des Beſitzers Schielke in 
Karlswalde als Exerzierplatz für zwei Schwadro⸗ 
nen entſchieden. Mit dem Bau der Kaſernen in 
unmittelbarer Nähe des Bahnhofes wird im näch⸗ 
ſten Jahre begonnen werden. 

* Grandenz, 25. Mai. Ein bedeu⸗ 
tendes Feuer vernichtete das ganze Gut des 
Beſitzers Lindner in Tuſch. Es a nur der Ent⸗ 
ſchloſſenheit des Lehrers zu verdanken, daß außer 
dem großen materiellen Verluſt nicht auch ein Ver⸗ 
luſt an Menſchenleben zu beklagen iſt. Der Lehrer 
weckte die im bereits über und über brennenden 
Haufe noch ſchlafende Familie des Beſitzers und 
das Geſinde. Sämtliche Gebäude ſind vollſtändig 
niedergebrannt. Verbrannt find eine Kuh, zwei 
Schweine ſowie Federvieh. Es ſcheint Brand⸗ 
ſtiſtung vorzulegen. Wie traurig die Löſchvor⸗ 
richtungen noch in vielen Dörfern find, davon hat 
dieſes Feuer wieder ein ſehr beredtes Zeugnis 
abgelegt. 

e Marienburg, 25. Mal. Zahme 
Störche beſaß Herr Fieguth in Klein Maus⸗ 
dorf. Wegen Reparalur eines Scheunendaches 
mußte das darauf befindliche Storchneſt zerſtört 
werden. Zwei Eier, die ſich darin vorfanden, 
legte Herr F. einer Bruthenne unter, die die 
beiden Storchküker ſamt ihren eigenen ausbrütete. 
Die Störche, die reichlich mit Nudeln gefüttert 
wurden, wuchſen der Pflegemutter bald über den 
Kopf und benahmen ſich recht unmanierlich, wo⸗ 
gegen fie gegen ihnen bekannte Perſonen äußerſt 
zutraulich waren. Sie begleiteten Herrn F. bel 
ſeinen Gängen auf die Felder, und fraßen ihm 
die Fiſche, die er für ſie fing, aus der Hand. 
Im Herbſt zogen ſie mit den anderen Störchen 
fort. Herr F. hoffte bis jetzt auf die Wiederkehr, 
jedoch vergeblich. 

Die Stadtverordneten bewilligten dem 
neuen Bürgermeiſter 375 Mk. Umzugskoſten. 
Der Zinsfuß für ansgeliehene Gelder wurde von 
5 „% auf 4 % ermäßigt. Zur Ausſchmäckung 
des Rathauſes wurden 150 und zur Ausſchmückung 
der Feſiſtraßen bei dem Kalſerbeſuch 400 M. be⸗ 
willigt. Der Regierungspräſident zu Danzig hat 
die Kommunalſteuerſätze von 260 0), Zuſchlag Auf 
Einkommenſteuer und je 200 % zur ag 
Gebäude⸗ und Gemwerbefleuer und je 100 Je der 
Betriebaftener genehmigt. Der Antrag des früheren 
Bürgermeiſters Saadfuchs in Sachen ſelnes 2 
gehalls wurde einſtimmig abgelehnt. Zur Er⸗ 
bauung des Schlachthauſes wurde beſchloſſen, 
das Flndtſche Gelände in der Nähe der Zucker⸗ 
fabri? für den Preis von 80 000 M. anzukaufen. 
Das Landſtäck iſt 160 000 qm groß. 


Elbing, 25. Mal. In der Stabt⸗ 
derordnetenverſammlung kam eine 
Pelition des Hausbeſitzer vereins zur Verhandlung. 
wonach die Stadt die Reinigung der Straße und 
die Abfuhr des Straßenkerichts übernehmen foll. 
Im Gegenſatz zur ablehnenden Haltung des Ma⸗ 
giſtrats wurde von der überwiegenden Mojorität 
der Stadtverordneten beſchloſſen, dieſe ſo wichtige 
Angelegenheit dem Magifirat zur Erwägung zu 
empfehlen. Der Magiſtrat ſoll Informationen in 
anderen Städten einholen. 

Zoppot, 25. Mal. Ueber 300 Sommer: 
gäfte And bis jetzt angekommen. 

* Danzig, 25. Mal. Geſunken iſt 
am Donnerſtag in der Weichſel der Dampfer 
„Elſter“ in Folge eines Unfalles, deſſen Urſache 
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Der 
Untergang geſchah ſaſt plötzlich, es befanden ſich 
jedoch glüͤcklicherweiſe Menſchen nicht an Bord. 

* Alleuſtein, 25. Mal. Amtsge⸗ 
richtsrat Hermenau iſt im 58. Lebensjahr 
ſanft entſchlafen. Hermenau war ein treues und 
feſtes Mitglied der Fortſchrittspartei und der 
Freiſinnigen Volkspartei. Unter dem Pſcudorym 
Arthur Arcturius hat Hermenau kräftige „Aphoris 
men“ feiner Zelt in der Wochenschrift „Der 
Reichsfreund“ und ſpäter der „Freifinnigen Zig.“ 
veröffentlichen laſſen. Er charakteriſierte dieſe 
Aphorismen ſelbſt mit den Worten: „Aphorismen 
und Schnupſtabak kann man nur priſenweiſe 
genießen. Nach eingetretener Wirkung ſagt man 
in beiden Fällen „Zur Geſundheit“. In ſchneldigen 
Verſen trat Hermenau dem Junkertum entgegen, 
uͤberall wo es im eigenen Intereſſe die Zölle zu 
erhöhen und Lebensmittel zu verteuern trachtete. 
Es ſei erinnert an das Gedicht aus dem „Reichs⸗ 
freund“ von 1890; „Mein Bettler.“ („Da ſteht 
er ſchon, Der Herr Baron, Da hält er hin den 
Deckel; Lad' ab, lad’ ab, Du Menſchenſohn, 
Kornzoll für meinen Säckel.“ u. ſ. w.) 

Der prakt. Arzt Dr. Löſchmann 
wird ſeit dem 17. Mal vermißt. Er ist 34 
Jahre alt, von mittlerer Statur, hat dunkelbraune 
Haare, dunkelbraunen Schnurrbart, blaugraue 
Augen, und mehrere Säbelſchmiſſe im Geſicht. 
Bekleidet war er mit dunkelbraunem oder ſchwarzem 
Jacketanzug, dunkelbraunem Winterüberzieher und 
ſchwarzem, ſieifem Fllzhut. Der Vermißte wohnte 
vom 13. bis 16. März in Berlin im Gentral- 
hotel. Es wird vermutet, das ihm ein Unglück 
zugeſtoßen iſt. 

Königsberg, 25. Mai. Die ſtädt. Boli- 
zelbeamten find nach einer neueren Verfügung 
des Reglerungspräfidenten nicht berechtigt, Mäntel 
von der hellgrauen Farbe derjenigen der Gen⸗ 
darme und der Unteroffiziere der Armee zu tragen, 
Im Alter von 104 Jahren farb 
dieſer Tage in Kibarty eine Altſitzerin. Beim 
— wurde ſie aus den Flammen 
gerettet. . 


— 


Lokale Nachrichten. = 


Thorn. 26. Mai. 


*Polniſche Arbeiter. Bei der neuen 
Polen vorlage, die wir mit ihrer Begründung ab⸗ 
gedruckt und zu der wir Aeußerungen der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien gehracht haben, wird für den 
Ankauf von Gütern deutſcher Forenfen haupt⸗ 
ſächlich angeführt, daß auf dieſen Gütern polniſche 
Inſpektoren und polniſche Arbeiter beſchäftigt wer⸗ 
den. Dagegen citiert der nat.⸗lib. „Hann. Cour.“ 
eine Atußerung des Fürſten Bismarck vom 
23. Scpt. 1894 beim Empfang der Deutſchen aus 
Weſtpreußen in Varzin: „Ich glaube, viele 
von Ihnen werden polniſch ſprechende Arbeiter 
und Knechte haben und dabei den Eindruck haben 
daß die Gefahr nicht von dieſen unteren Schichten 
erg: nn * + denen if ay 

eben und von denen ge ne Unruhe 
nicht aus.“ beſüftung 

Geheimbund. Prozeß. Den im vorigen 
Jahre durch die Strafkammer in Thorn wegen 
Vergehens gegen die öffentliche Ordnung zu Frei⸗ 
heitsſtrafen verurte ilten Schülern des Gymnaſtums 
in Culm find jetzt, der „M. Z.“ zufolge, die Auſ⸗ 
ſorderungen zum Strafantritt zugegangen. Auf 
dle eingereichten Gnadengeſuche iſt noch keine Ent⸗ 
ſcheidung ergangen; auch ſteht noch nicht feſt, ob 
den Verurtellten die Berechtigung zum einjährig- 
freiwilligen Dienſt ertellt werden wird. 

* Buchdruckertag. Um 410 Uhr er⸗ 
öffnete Herr Chefredakteur Walter⸗Königsberg die 
Verſamlung der Buchdruckerelbefizer Ofts und Weſt⸗ 
preußens, indem er mit dem Buchdrucker 
„Gott grüß die Kunst“ die Anweſenden will⸗ 
tommen hieß. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
teilte er mit, daß vom Reichsamt des Innern ein 
Schreiben eingelaufen ſel, worin der Vorſtand um 


ben über die Gründung, . 
nähere Anga 5 ans erſucht wird, 9, Mitglieder 


fie ſich in Zukunft bewähren werde, wenpgle 

die Intereſſen der einzelnen 182856 des und 
werbes ſehr verſchieden ſeien. In den Vorſtand 
wurden die bisherigen Herren per Akklamation 
wiedergewählt: Walter - Königsberg und 
Gra ms⸗Dt. Krone 1. und 2, Vorſ., Wy⸗ 
necke⸗Königsberg und Harich⸗Allenſtein 1. und 
2. Schriftführer, Weber ſtädt⸗Pr. Holland 
Kaſſenwart, Siebert und Brandenburg 
Kaſſenrevlſoren, Paul Dombrowski ⸗Thorn, 
FJuchs⸗Danzig, Brand t⸗Frey ſtadt, Ranter- 
Marienwerder und zwei Herren vom Vorſtand 
Ehrenräte. — Am 27. Mai tagt in Stuttgart 


der Verein deutſcher Zeitungsverleger, wozu der 
Verein einen Abgeordneten zu wählen hat. Der 
Vorſitzende teilt mit, daß Herr Wy necke, der zu⸗ 
gleich dem Verein der Buchdruckereibeſitzer Oſt⸗ 
und Weſtpreußens, wie dem Verein der deutſchen 
Zeitungverleger als Vorſtands mitglied angehöre, 
von Wiesbaden aus, wo er zur Kur geweilt, ſich 
nach Stuttgart begeben habe. Er (der Vorſitzende) 
habe, da die Zelt zu kurz ſei, um heute noch 
einen Delegierten von hier aus beflimmen zu 
können, den Herrn Wynecke aufgefordert, die In⸗ 
tereſſen des Vereins wahrzunehmen, wozu ſich 
dieſer erboten. Dank der Perſonal⸗Union des 
Herrn Wynecke ſei man alſo übermorgen in 
Stuttgart vertreten. Für ſeine (des Vorſitzenden) 
Eigenmächtigkeit, beir. die Mandatserteilung an 
Herrn W., bitte er um Jndemnität, die erteilt 
wurde. — Der Kaſſenbericht ergab einen Beſtand 
von 378,74 M. — Der Verein beſteht aus 44 
Mitgliedern, nachdem etwa 1 Dutzend ausge⸗ 
ſchieden und nur 2 neue Herren beigetreten. Der 
Etat balanclert auf 450 M. Als nächſter Ort der 
Zuſammenkunſt wird Inſter burg beſtimmt. 
Es folgte eine nichtöffentliche Sitzung, in der über 
die Rabattfrage im Annoncenweſen, über Fach ⸗ 
prüfung und über den Papiermarkt referiert wurde. 
Um 121] Uhr trat Schluß ein. 

Die Sektion IX (Norboft) der deutſchen 
Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft begann ihre Kon⸗ 
ferenz um 12½ Uhr, der Herr Frledrich⸗ 
Breslau vor⸗ und Merzbach als Schriftfäherer, 
ſowie Dombrowski⸗Thorn und Köppel⸗Sagan bei⸗ 
ſaßen. Vor Eintritt in die T.⸗O. teilt der Vor⸗ 
figende mit, daß der Geſchäftsführer feines Amtes 
enthoben ſei, da er, ſcheinbar in momentaner 
Sinnes verwirrung, allerhand Unfug begangen habe. 
Der neu zu wählende ſoll ein Gehalt von monat⸗ 
lich 125 M. erhalten. Geſchäſts⸗ und Rechen⸗ 
ſchatsbericht wird vorgetragen. Der Vorſtand 
ſetzt ſich zuſammen aus den Herren: Friedrich 
und Gutsmann⸗Breslau Kanter⸗Marienwerder und 
Kafemann⸗Danzig. Zu Vertrauensmännern werben 
erwählt: Förſter⸗Breslau und Köpke⸗Neumark. 
— In Poſen wird man das nächſte Mal tagen. 

In der Sitzung des deutſchen Buchdrucker⸗ 
Vereins führte Herr Friedrich ⸗ Breslau den 
Vorſiz. Nach dem Kaſſenbericht betrugen die 
Einnahmen 680, die Aus gaben 375 M. Als 
Ort für die nächſtjährige Verſammlung wurde 
Poſen gewählt. Zum Schluß der Sitzung 
wurden interne Angelegenheiten beraten. 

Nach beendeten Beratungen nahm die Tafel 
gegen ½4 Uhr ihren Anfang und dauerte bis 
7 Uhr. Herr Friedrich- Breslau toaftete 
auf den Kaiſer, Herr Dombrowskl⸗Tborn auf die 
Gäſte, Herr Walter⸗Königsberg auf die Buch⸗ 
druckerkunſt und ihre Ideale, Herr Diltmann- 
Bromberg brachte ein Hoch auf die Thorner 
Kollegen aus, Herr Merzbach⸗Poſen auf die Da⸗ 
men. Nach beendeter Tafel begaben ſich die Herr⸗ 
ſchaften, Damen und Herren, nach dem Zilegelei⸗ 
park, in dem ein Konzert gegeben und bei eintre⸗ 
tender Dunkelheit ein prächtiges Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt wurde. Das ungünitige Wetter ließ ein 
Sitzen im Freien nicht recht zu. 

* Segen den deutſch nationalen 
Handlungsgehilfen⸗Verband machen, dem 
„Conf.“ zufolge, die Prinzipale mobil. In 
verſchiedenen Orten haben kaufmänniſche Vereine 
deſchloſſen, keine Verbandsmitglieder einzuſtellen 
bezw. von ihren Mitgliebern den Austritt aus 
dem Verbande zu verlangen. Hauptſächlich haben 
die vom Verbande eingeführten ſogenannten 
„ſchwarzen Liſten“ der Arbeitgeber, ſowie die 
dieſen zugrunde liegenden Fragebogen, die auch 
die privatlichen Verhältniſſe der Chefs berühren, 
bei dieſen viel böſes Blut gemacht. 


* Den Stadtverordneten hat der Herr 
Vorſteher, Prof. Boethke, für den nächſten 
Kommunaltag, der am Mittwoch zur gewohnten 
Stunde abgehalten wird, ein Menu vorgefept, 
das aus 35 Gängen beſteht. Dieſe Rieſen⸗ 
Tagesordnung ſchrumpft jedoch außerordentlich 
zuſammen, wenn man fie etwas genauer betrachtet, 
da das Gros der Vorlagen unbedeutender Natur 
iſt. = Inſeratenteil.) 

Das Obererſatzgeſchäft für den Stadt 
kreis Thorn erfolgt in e Reſtau⸗ 
rationslokale,. Kariſtraße Nr. 5, am Montag, 9. 
Juni, am Dienſtag, 10. Juni, am Mittwoch, 11. 
Juni und beginnt an ſämilichen Tagen morgens 
um 8 Uhr. 10 T5 

* Theater in Thorn. Herr Eruſt Gr 
der 1. Held des Stettiner Stadttheaters, 13 1 
Direktion unſeres Sommertheaters „Viktorla⸗ 
garten“ übernommen. Er wird außer Schau⸗ 
und Lufiſpiel auch die Poſſe und kleine Operetten 
pflegen. Außerdem gedenkt Herr Groß Klaſſiker, 
als Haldepreisvorſtellungen wöchentlich einzufügen. 
Einige Gäſte find gewonnen, gute Novitäten 
angekauft, ſowie Mitglieder erſter Bühnen 
engagirt. Die Spielzeit beginnt am Sonntag, 
8. Juni und dauert bis zum 15. Sept. 

»Die Pferdemuſterung erfolgt im Kreiſe 
Thorn in der Zeit vom 3. Juni bis 11. Juli 
durch einen Offizier als Kommiſſar. Im An⸗ 
ſchluß Hleran wird eine Prüfung der krlegsbraͤuch⸗ 
baren Fahrzeuge abgehalten. Es find daher auch 
ſämtliche Arbeitswagen (Leiterwagen, Rollwagen 
u. |. w), zu den Mufterungsplägen hinzubringen. 
Spazierwagen brauchen nicht berückſichtigt zu werden. 

* Verein für weibl. Angeſtellte. Am 
9. und 10. Juni wird in Caſſel ein Kongreß 
des Verbandes kaufm. Vereine abgehalten, am Tage 
vorher eine Conferenz der verbündeten kaufm. 
Vereine weibl. Angeſtellter und des Stellenver⸗ 
mittelungsbundes. ie wir vernehmen, wird von 
Thorn aus Frl. Wolff an den betr. Verhand⸗ 
lungen teil nehmen. 


* Keiegerverein. Am Freitag Abend 
eröffnete der 1. Vorſitzende die von 50 Kame⸗ 
raden beſuchte Verſammlung mit einer kurzen An⸗ 
ſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer endete. 
Nach dem Stärkerapport zählt der Verein 8 
Ehren⸗ und 381 ordentliche Mitglieder. Kamerad 
Scheunemann iſt geſtorben; ſein Andenken wurde 
in üblicher Weiſe geehrt. 4 Kameraden wurden 
neu aufgenommen. Das diesjährige 1. Sommer⸗ 
und zugleich Linderfeſt erfolgt am Sonntag im 
Viktoriagarten. Die Kinder marſchleren unter Mu⸗ 
ſikbegleitung nachmittags 2 Uhr vom Brom⸗ 
bergertor aus durch die Straßen der Stadt nach 
dem Vereinsgarten, woſelbſi Militär⸗Konzert und 
andere Kinderbeluſtigungen veranſtaltet werden. 
Der Eintrittspreis iſt ſo niedrig bemeſſen, daß 
jedermann das Feſt befuchen kann: für Vereins⸗ 
mitglieder, deren Fam ilienangehörige und Mili⸗ 
tärperſonen 10, für die übrigen Beſucher 20 Pf. 
An dem am 8. und 9. n. Mts in Bromberg ab⸗ 
zuhaltenden Kolonnenlag der freiwilligen Santtäts⸗ 
Kolonne nimmt die San.⸗Kol. in anſehnlicher 
Stärke teil; zur Beſtreltung der Relſekoſten wurde 
ein den Kaſſenverhältniſſen entſprechender Beitrag 
bewilligt. Es iſt dies der letzte San.,Kol.⸗Tag, 
der innerhalb der bisherigen großen Verbände er⸗ 
folgt, weil wegen Erreichung beſſerer Ueberſicht 
und Koſtenerſparnis Kreisverbände gegründet 
werden ſollen. Am 21. und 22. n. Mis iſt in 
Gollub der Bezirkstag mit Bezirksfeſt des Krieger⸗ 
bezirks Thorn, womit die Fahnenweihe des Krieger: 
vereins Gollub verbunden iſt. Aofahrt der Ab⸗ 
geordneten Sonnabend nachmittags, der ſonſtigen 
Teilnehmer am Sonntag früh vom Stadtbahnhof. 
Eine rege Beteiligung der Vereinskameraden 
iſt erwünſcht. 

* Der Berein der dtſch. Kaufleute 
(H. D.) hat, nach feinem Jahresbericht, 6815 
Mitglieder, das Vereins⸗Vermögen beläuft ſich auf 
202,588,46 Mk. Verausgabt wurden in den 
beiden Abteilungen der Verſicherungskaſſe bei 
eg an 243 Mitglieder 16 967,31 M., 
an Kranken⸗ und Begräbnis » Unterflügungen 
93 390,07 M. Erwähnt mag noch werden, daß 
ts dem Verein gegenwärtig an tüchtigen Bewer: 
bern um viele bei ihm angemeldete offene Stel⸗ 
lungen mangelte. 

Heulende Derwiſche! Ende dieſer 
Woche wird ſich hier eine eigenartige Geſellſchaft, 
von Graudenz kommend, produzieren: Derwiſche. 
Sie gehören einer arabiſchen Kaſte an, die nur 
noch 300 bis 400 Menſchen zählt. Sie leben in 
Moſcheen, welche fie nach ihrem religtöfen Gebrauch 
eigentlich niemals verlaſſen dürfen. Sie wollen 
nicht für „Artiſten“ gehalten werden, ſondern üben 
ihre Rellglonsgebräuche mit helligem Ernſt aus, 
von der fanaliſchen Anſchauung ausgehend, daß 
die von ihnen vorgenommenen Kaſteiungen (Ver⸗ 
brennen des Körpers, Marterungen mit ſpitzen 
Meſſern u. a. m.) der Gottheit wohlgefällige 
Taten ſeien. Der Ertrag ihrer Produktionen ſoll 
zum Beſten ihrer Moſchee verwandt werden; nur 
auf Grund dieſes Abkommens hat ihr Korans⸗ 
Aelteſter die Erlaubnis zu der Reiſe nach Europa 
erteilt. Dieſe Reife führt die Derwiſche u. a. 
auch nach London, wo fie gelegentlich der Krönungs⸗ 
feierlichkelten ſich zeigen werden. Die Derwiſche 
ſprechen nur arabiſch: als Dolmetſcher fungiert ein 
Sklave (Neger aus dem Sudan), der der eng⸗ 
liſchen Sprache mächtig iſt. 

Mocker, 26. Mai. 

Unſere Liedertafel hatte geftern ihr Früh⸗ 
konzert, zu dem ſich die Mockeraner, auch Thorner 
Llederfreunde zahlreich eingefunden. Das Wetter 
ſah zwar etwas verdächtig aus, hielt ſich aber. 
Mit dem Geſang begann man um 7 Uhr und 
leiſtete dabei unter Leitung des Herrn Sieg 
Anerkennenswertes. Nach Schluß des offizlellen 
Teils begann ein gemütliches, zwangloſes Bei⸗ 
ſammenſein. Die Veranſtaltung hat allgemein 
gefallen. 


Rechtspflege. 


1 Nur ein Ulk. Vor dem Ktiegsgericht 
in Landau ſtanden 8 Igfanteriſten der 4. 
Komp. des 23. Reg. unter der Anklage der 
Körperverletzung. Sie ſollen nächtlicher Weile in 
Rikrutenſtuben eingedrungen und Rekruten, die ſich 
ihr Mißfallen zugezogen, die Decke über den Kopf 
gezogen und ſie mit Rohrſtöcken durchgehauen 
zu haben. Die Urſache der nächtlichen Ueberfälle 
erklärten die Angeklagten dahin, daß die Rekruten 
frech geweſen und daß man ihnen Reſpekt belbrin⸗ 
gen wollte. Eine Meldung über die Prägeleien 
zu erftatten, getraute ſich niemand, weil, wie ein 
Zeuge auf Befragen angab, fie befürdten mußten, 
dann nochmals Hiebe zu bekommen. Der Dffis 
Hlalverteidiger, ein Oberleutnant, verſuchte es, die 
Geſchichte von der leichten Seite hin auszuſtellen! Er 
glaube nicht, daß die Schläge cine Strafe für die 
Rekcuten fein follten, ſondern daß das Ganze nur 
als ein Ulk aufzufaſſen fei, Wenn die Leute ge⸗ 
ſchlagen würden, ſo wären die Schläge nur die 
Begletterſcheinung des Ulkes gewesen. Das Gericht 


an. Es verurtellte bei aller Milde der Auf⸗ 
faſſung, wie fie bei der tatſächlichen Seriupfägigtet 
der unter Anklage geftellten Fälle gegeben war, die 
vorgekommenen Ueberfälle auf das allerentſchie⸗ 
denſte und verhängte über die Angeklagten Ge⸗ 
fängnisfirafen von 8—15 Tagen. — Was 
wohl der Herr Oberleutnant geſagt hätte, wenn 
ihm, als er noch Gemeiner war, die Wichſe zu⸗ 
gedacht worden wäre! 

5 Margarine⸗Aufſchriften. Nach der 
Bundesratsverordnung vom 4. Juli 1897 ſollen 
die Umbällungen von Margarine die Auſſchrift 
„Margarine“ und die Firma tragen. In dem 
Laden eines Kaufmanns zu Breslau wurde 


ſchloß ſich dieſer überzeugenden Verteidigung nicht 


Margarine feilgehalten und verkauft, deren Um⸗ 
hüflung zwiſchen dem Worte „Margarine“ und der 
Firma den Zuſatz aufwies: „Erſatz für feinſte 
Naturbutter“. Der Kaufmann und fein Kommis 
erhielten deshalb Strafmandate zugeſtellt und 
hatten ſich auf ihren Einſpruch dagegen vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Das Gericht er⸗ 
achtete einen Verſtoß gegen die erwähnte Verord⸗ 
nung für vorliegend, da dort geſagt ſei, daß die 
Aufſchrift „Margarine“ unmittelbar über oder 
neben der Firmenbezeichnung ſtehen müſſe. Das 
Urteil lautete auf 6 bezw. 3 M. Geld⸗ 


rafe. 

Keine Lohneinhaltung. Der Schrei⸗ 
nergehilfe Steiding, der beim Schiffsbauer Leux in 
Frankfurt gegen einen Wochenlohn von 21 M. 
beſchäftigt war, war kontraktbrüchig geworden und 
hatte die Arbeit ohne Kündigung verlaſſen. Auf 
Grund der Fabcikordnung ſuchte ſich fein Arbeit⸗ 
geber ſchadlos zu halten, indem er den letzten 
Wochenlohn einbehlelt. Steiding klagte und er⸗ 
zielte inſofern ein obſiegendes Urteil, als das 
Gewerbegericht entſchied: der eingehaltene Wochen⸗ 
lohn iſt auszuzahlen. Das Gericht fügte 
ſich in ſeiner Begründung auf den § 394 des 
B⸗G., der ein ſolches Verfahren verbietet. Der 
Gegenklage wurde ſtattgegeben und Steiding zur 
Zahlung von 21 M. Schade nerſatz verur⸗ 
urteilt, da die Gründe für ein kundigungsloſes 
Verlaſſen der Arbeit in dieſem Fall nicht vorhan⸗ 
den waren. Der Arbeiter iſt alſo ſchadenerſatz ⸗ 
me eine Lohneinhaltung ift indes nicht mehr 
zuläſſig. 

Der Wunderdoktor Decker aus Gele⸗ 
nau wurde vom Chemnitzer Landgericht 
wegen Betruges im Nüdfalle zu 2/ Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Der Mann durch⸗ 
ſireifte das Erzgebirge und gab überall vor, als 
Sohn eines Scharfrichters ſei er im Beſitz gehel⸗ 
mer Kräfte, mit denen er Kranke geſund mache. 
Gegen die meiſten Gebrechen wandte er für teures 
Geld ein Gemiſch von mit aromallſchen Oelen 
durchſetzten Urin an. Natürlich wurde davon kein 
Kranker geſund. Das Gericht erblickte in dem 
Angeklagten nicht nur einen elnfachen Kurpfuſcher, 
ſondern einen auf Betrug ausgehenden Schwindler 
und verurteilte ihn daher entſprechend. 

1 Rechtsanwaltsgebühren. Rechtsanwalt 
Schnell in Zweibrücken hatte in einer Berg⸗ 
werksangelegenheit des Rentners Klein in Neuſtadt 
als Rechtsbeiſtand fungiert und für ſeine Bes 
mühungen die Summe von 20,000 M. 
Gebühren verlangt. Da ſich Klein weigerte, 
dieſe hohe Summe zu bezahlen, kam die An⸗ 
gelegenheit vor das Landgericht, das dem 
Anwalt 1200 M. zubilligte. Die vom Rechts⸗ 
anwalt erhobene Berufung zum Oberlandsgericht 
wurde abgewieſen. 

„Linksanwalt.“ Wegen unbefugter Aus⸗ 
übung des Gewerbes als Volksanwalt mußte 
der Händler Lewin in Dt. Eylau bereits 
mehr als 1000 M. Strafe teils bezahlen, teils 
die dafür eingeſetzte Haftſtrafe verbüßen. Er 
wurde für dieſes Vergehen wiederum mit der 
hierfür höhten Strafe von 150 M. 
belegt. 

— 


Vermiſchtes. 

— Eine neue Mode in der Kor⸗ 
reſpondenz bricht ſich in Frankreich 
Bahn. Sie beſteht in der umgekehrten Anord⸗ 
nung der Aufſchriften auf den Briefumſchlägen. 
Künftighin wird oben zuerſt der Beſtimmungsort, 
dann die Straße und erſt zuletzt unten der Name 
des Adreſſaten geſchrleben werden. Dadurch wird 
die Arbeit der Poſtbeamten entſchieden erleichtert; 
denn die Ortsangabe, die fie in erſler Linie inter⸗ 
eſſiert, ſpringt fofort in die Augen. 

— Familien Seebad in Colberg. 
Der Regierungspräſident von Cöslin hatte |. 8. 
angeregt, in Colberg ein Familien⸗Seebad, ähnlich 
wie in den Nordſeebädern für beide Geſchlechter 
einzurichten. Dazu ſollten Einlaßkarten nur für 
Familien ausgegeben werden, während einzelnen 
Perſonen die bisherigen Badeanſtalten zur Be⸗ 
nutzung verblieben. Dieſer Tage wurde dle letzte 
Beſprechung abgehalten. Nachdem die behördliche 
Erlaubnis erteill worden iſt, wird mit dem Bau 
der Badeanſtalt begonnen werden, ſo daß Anfang 
Juli die Eröffnung erfolgt. 

— Von der Queistalſperre. Welche 
Mengen von Material bei dem Rieſenbau der 
Queistalſperre in Schleſien gebraucht werden, 
das zeigen die nachſtehenden Zahlen: Zur Belo⸗ 
nirung der beiden Abzugsfiollen und der Sperr⸗ 
mauer ſind 800 Lowrys Zement, jede zu 200 
Clr., das find 160 000 Ctr. nötig. Zur Auf⸗ 
führung der Sperrmauer find rund 80 000 ebm 
Steine erforderlich, ebenſo etwa 22 000 cbm 
Sand, den die Beerberger Grube liefert und der 
dort gewaſchen wird, um ihn von allen erdigen 
Beſtandteilen zu befreien. 

— Humor bei Zugentgleiſung. Dem 
„Luz. Tagesanz.“ wird folgende Eplſode berichtet, 
die ſich bei der Nachtzugsentgleiſung am Sonn⸗ 
abend früh abgeſpielt Haben ſoll: „Im Wagen 
2. Kl. befand ſich ein biederer Münchener, der im 
feſten Schlaf lag und nicht einmal erwachte, als 
der Stoß erfolgte. Nachdem man ſchon vor zwei 
Stunden telegrophiſch eine Maſchine von Winter⸗ 
ihur berufen hatte, den auf dem Geieiſe flehenden 
Zug zu holen, da erſt erwachte der biedere 
Münchener aus ſeinem Schlummer, rieb ſich die 
Augen, und ſtreckte den Kopf durch das Waggon⸗ 
fenſter in die Natur, wo berells der Morgen 
dämmerte, und rief: „Na, fan mer da net bald 
in München!“ Er war dann nicht ſchlecht ent⸗ 
täuſcht, noch ſo welt vom Ziele zu ſein und einen 
ſolchen Unfall verſchlafen zu haben.“ — Hierzu 


bemerkt die „Oſtſchweiz“: „Merkwürdige Geſchichte 
das! Genau dieſelbe die uns nämlich ſchon vor 
Jahren auf einer fröhlichen Fahrt von Jansbruck 
nach München erzählt worden, als auf jener 
Strecke paſſiert. Jener Münchener hat offenbar 
das ſpezielle Schickſal, bei Entgleiſungen Rets dabei 
zu fein und jedesmal feit zu ſchlafen.“ 

— Der 10. Junge. Der Fellenhauer 
Kirſchner in Remſcheid hat auf dem Standes⸗ 
amt die Geburt des 10. Sohnes anmelden können. 
Der älteſte Sohn iſt 14 Johre alt. Die 10 
Knaben ſind geſund. 


Nenee Nachriäk ten. 


Metz, 26. Mal. Der Kaiſer leitete am 
Sounabend perſönlich den Manöver Angriff einer 
kombinierten Diolſton auf die Feſte „Kaiſerin“. 
Um 4 Uhr nachmittag kehrte der Monarch nach 
Urville zurück. Geſtern wohnte er dem Gottes⸗ 
dienſt in Kurzel bei. 

Petersburg, 26. Mai. Der Präſident 
ſtiftete vor feiner Abreiſe für Wohltätigkeitszwecke 
100 000 Fr. 

Neapel, 26. Mai. Das Königspaar traf 
geſtern hier ein. Während der Zug am Arſenal 
hielt, ſchleuderte ein Mann 2 Steine gegen den 
Zug. Der Täter, Vincenzo Guerriero, wegen 
Diebſtahls ſchon beftraft, wurde verhaftet. 


Standesamt Thorn. 
Vom 18. bis 24. Mal 1902 find gemeldet 
Geburten. 

1. Sohn dem Sattlermeiſter Theophil Wrob⸗ 
lewski. 2. Tochter dem Schiffsgehilfen Emil 
Koch. 3. Sohn unehel. 4. Sohn dem Arbeiter 
Johann Deuter. 5. Tochter dem Mittelſchullehrer 
Auguſt Behrend. 6. Sohn unehel. 7. Tochter 
dem Fleiſchermelſter Hermann Schlee. 8. Sohn 
dem Fuhrhalter Heinrich Schwarz. 9. Sohn dem 
Arbeiter Johann Tkocz. 10. Tochter dem Ar⸗ 
belter Peter Przezi olkewiezß. 11. Sohn dem Kgl. 
Hauptmann im Generalſtabe des Gousernements 
Thorn Bernhard von Heinemann. 12. Tochter 
dem Fleiſcher Robert Wandel. 13. Tochter dem 
Schiffer Franz Oſinski. 14. Tochter dem Schuh⸗ 
macher Joſef Schmidt. 15. Sohn dem Eigen⸗ 
tümer Wilhelm Zander. 16. Sohn dem Tiſchler⸗ 
geſellen Ladislaus Biernackl. 17. Sohn unehel. 
18. Sohn dem Reſtaurateur Guſtab Behrendt. 
19. Sohn dem Arbeiter Franz Nowinskl. 

Sterbefille. 


1. Agnes Makowski 4 M. 
Wilhelm Mafuhn 46°, J. 3. Johann v. Lys⸗ 
kowski 4⅜ J. 4. Arbeiterwitwe Juſtina 
Paſternackt geb. Bartoszynkl 74'/, J. 5. Ida 
Dobrzynski 21% J. 6. Arbeiter Julius Schtes 
mann 541, J. 7. Vorarbeiter Auguſt Scheune 
mann 47% J. 8. Maurergeſelle Emil Albrecht 
43 J. 9. Werner Finck 22 J. 10. Städt. 
Sparkaſſen⸗Buchhalter Carl Hardt 341, J. 11. 
Frieda Schlaak aus Bukowitz 1 J. 12. Ma⸗ 
ria Zellmer 9 T. 13. Anna Brzyski 4% J. 


2. Zimmergeſelle 


Aufgebote. 

1. Landbriefträger Eduard Plotrzkoweki⸗Pieckel 
und Johanna Schwedowski⸗Hochſtueblan. 2. 
Landwirt Auguſt Ide und Agnes Wernig belde 
Pernſtz. Arbelter Buftao Gaeneke und Chriſtiane 
Fauſt beide Berlin. 4. Kgl. Stabs⸗ und Ba⸗ 
taillonsarzt im Pion.⸗Bil. Nr. 17 Dr. med, 
Georg Werner und Charlotte Neufeldt. 5. 
Reſtaurateur Michael von Barczynskl und Hedwig 
Arraſch⸗Neumark. 6. Hofbeſitzer Oswald Domke 
und Johanna Scheidler beide GQurske. 7. Mili⸗ 
täranwärter Paul Siech⸗Bromberg und Anna 
Heinrich⸗Mocker. 8. Arbeiter Johann Orlowski 
und Catharina Adamski belde Hof Friedrichsruhe. 
9. Kaufmann Leopold Maier (Meiſterl) Blelltz 
in Oeſterreich und Lene Neumann⸗Rrojanke. 
Eheſchließungen. 

1. Tapezier Joſeph Jurklewicz; mit Anna 
Schumacher. 2. Lehrer Franz Buhſe⸗Berlin mit 
Gertrud Reſchke. 3. Poſtaſſiſtent Auguſt Kreip⸗ 


Cöln a. Rh. mit Clara Jeſchke. 


Hand der Weichſel heute 1,96 
Meter. 
Berliner lelegraphiſche Schluß kourſe. 

24. 5. 26. 5, 

Tendenz der Fondsdörſe fest. leſt. 
Kuſſiſche Banknoten 216,2 6,25 
Warſchau 8 Tage —.— 1215,75 
Oeſterreichiſche Banknoten „85,20 8525 
— een 8% . 9170 91,69 
Preußiſche Konſols 8/% „„ 101,9 101.75 
Preußiſche Konſols 8½% ada. . 01,8101, 
Deutſche Reichsanleihe 8% „ 9185 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½%% „ 101,80 101,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. „88 89 88 80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neuf. II. . 98 40 98,50 
Poſener Pfandbriefe 9 %, . 899 98,90 
Poſener Pfandbrieſe 4% „102 60 102.70 
Polniſche Blandbriefe 4½%% . 4400. 1100.— 
Türkiſche Anleihe 1% ale 28— 1 27,79 
Italieniſche Rente 4/ +. 2 2 |102,— 102, 
Rumänische Rente von 1804 4/,. 83.25 83,— 
Diskonto⸗Kommandli⸗Anzei - 4185 2186,80 
Große Berliner Straßendahn⸗Altlen „203 50 205,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 174,174.40 
Laurahütte⸗Aktien « 1202,25] 169.40 
Norddeutſche Kredit⸗Auftalt⸗Artien. 102, ]102,— 
Thorner Stapt⸗Anleiße 3½% 1 
Weizen: Ma! 1 170,— 1170 26 
Ur 168 — 167,80 
Sept. „„ „4163,12 80 

Loco in New Hort At | 895% 88%), 
Noggen: Mac. 4161,50 150,25 
ul . 149.— 147,50 
22) „„ 142,78 14175 
Spivisuße 70er locre 1 33,70 38,70 


Reichsbank⸗ Diskont 3 /, Lombard „728 nsfuß 4½ 


Sa 
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N IT 


. 


S 


wegen Nr Inventur 


bleibt unser Warenhaus Sonnabend, den 31. d. mts. bis Nachmittag um 5 Uhr 
geschlossen. 


wur 
Georg Guttfeld & Co. 


REEL" 


Heute 
unſeren guten Bruder 


früh 3 Uhr erlöſte der treue Gott meinen lichen Sohn, 


Telegramm. 
Die Eröffnung des erſten 
grossen Volksfestes 


findet 


Sonnabend, den 31. d. Mis. 


IChſerſchnhvertin für Thorn 


und Angegend. 
Dienſtag, den 27. Mai 1902 
Abends 8 ¼ Uhr, 


im kleinen Schützenhaus aale: 


General : Derfammlung. 


age. Srbunn g: 


» 


Vorſtandswahl und Rechnungslegung 
Franz ir : Alle Freunde der Thlerſ Anh 
2 f d 
im Alter von 32 Jahren von feinen langjährigen mit großer Geduld — an Unternehmer. zu biefer Verſammlung fauna 5 
getragenen Leiden. Original geladen. 
Im Namen der Hinterbliebenen Singer Nähmaschinen Der Vorstand. 
im Pılr Kramer. für Familiengebrauch ir 
Die Beerdigung findet Donnerflag, den 29. d. Mis, 11 Uhr jede Brauche Fe Fabrikation. m; 
Vormittags von der Leichenhalle des altſtädliſchen Kirchhofes aus ſtatt. Unentgeltticher Unterricht in allen Techniken der modernen yPS, 
Kunſtſtickerei. Theer, 
Eleetromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. Carbolineum, 
Singer Co. Nähmaſchinen Act. Ges. — 
Dank agung. ı GRAND PRIX, | ‚/THORN, Bäckerstr. 35. Thonrähren 
Für die vielen Bewelſe herzlicher Theilnahme, ſowie der reichen offerirt 


Kranz⸗ und Blumenſpenden bei dem Begräbniſſe unferer einzigen ge⸗ 
lebten Tochter, insbeſondere Herrn Pfarrer Jacobi für die troſt⸗ 
reichen Worte im Haufe und am Grabe, desgleichen dem chriſllichen 
Verein junger Männer ſagen wir auf dieſem Wege unſeren tiefge⸗ 
fühlſten Dank. 

Thorn, den 26. Mai 1902. 


Anton Dobrzynski und Frau. 


Franz Zährer- Thorn. 


Warnung! 


Die Zigarelten Nr. 100 und Fürftliche (Krjaschewskija) 
von A. N. Schaposchnikoff in St. Petersburg werden 
vielfach gefälſcht in täuſchend nachgemachter Packung in den Handel 


Siris übertrifft an 
Wohlgeschmack, 


Würze und Aus- 


giebigkeit alle 


’ g gebracht. Mit notarieller Vollmacht der Tabakfabrik von A. N. ar . 
5 Sitzung > 1 5 Dean Schaposchnikoff verſehen, erſuchen wir hlerdurch alle Her: 3 PIERRE 
90 U C. L.⸗Wei . „ Kost 

det Stadtverordneten ⸗ Versammlung e Sede plen fie be 28h ſteller und Wiederverkäufer die Herſtellung und En 


am Mittwoch, den 28. Mai 1902, 
a Nachmittags 3 Uhr 
Tagesordnung: 


Betreffend: 
161 Erſtattung der Umzugsksſten an eine 
flädtiſche Lehrerin. 
262 Stellentauſch zweier flädtiſcher Lehrer. 
183 Koſten für das Auſſuchen von Findlings⸗ 


teinen. 
164 Protokoll über die monatliche Reviſion 
dtiſchen Kaſſen am 30. April d. Is, 
165 Inventariſation und die Einnahmen aus 


den Vertrieb ſolcher Nachahmungen ſofort einzu⸗ 
ſtellen, andernfalls werden wir von § 8 des Geſetzes wegen un: 
lauteren Wettbewerb den ausgiebigſten Gebrauch machen. 


192 Vergebung der Erd⸗ und Pflafterungs- 
arbeiten zur Regulierung des Viehhofes 
7 Lieferung von elſernen Barrieren 

aſe . 


193 Wahl eines Armendeputirten und ftell- 
vertretenden Bezirksvorſtehers. 

104 Verpachtung eines 2 Meter breiten 
Streifen Landes zwiſchen der Mellienftr- 
und Waldſtraße. 

195 Betriebsbericht der flädt. Gas anſtalt für 
den Monat Februar 1902. 

„den 24. Mai 1902. 


Haute. 


Import⸗Geſellſchaft Rubinteuer & Co,, 
Thorn. 


169 Finalabſchluß der flädt. Sparkaſſe für 
daz Rechnungsjahr 1901 und Bildung 
eines Kurz⸗Rücklageſonds. 
170 Neuordnung der Gebäudes, Grund⸗ und 
Gewerbe⸗Steuer. 
171 Rechnung der Krankenhaus kaſſe für das 
Be. Rechnungsjahr 1900. 
172 Rechnung der Katharinen⸗ (Elenden)- 
er für das Rechnungsjahr 
1970 


173 Erſtattung der . skoſten, jowie Be⸗ 
willigung einer Wohnungsentſchädigung 
an den zweiten Schlachthausthlerarzt. 

174 Nachbewilligung von Mitteln dei Tit. III 
5 Bo. 4 des Etats der ſtädt. Schlachthaus⸗ 

fafle pro 1901. 

175 Die Pacht für das an die 70. Infanterie 
0 Brigade verpachtete Gelände nördlich des 
78 orts Friedrich der Große. 5 

176 Erſatzwahl eines Stadtverordneten in den 
. Verwaltungs⸗Ausſchuß der Stadtverord⸗ 
ee neten⸗Verſammlung. 
177 Erſatzwahl eines Stadtverordneten⸗Mit⸗ 
F ’ glieder : 


uploß für das zu errichtende 
ortbildungs ſchulgel äube, 
81 5 eines Hilfsſörſters für Weißhof. 
182 Aue uin des Magiſtrats⸗ 
17 „ 
183 Geſuch des Haus- 
Vereins Thorn, bezüglich der Gas⸗ und 
5 aaifermeffetmietgen. 
5 u . 
ein er er Hebeſtelle der Culmer 
185 Bewilligung des Patronatsbeit ages zu 
dem Bau des Organiſtenhauſes 9 
Scharnau. 


13086 Abkommen bezl. der in dem jog. Baum⸗ 
ſchulenwege angelegten Rohrleitungen 
für Ent⸗ und Bewäſſerung des Grund⸗ 
n ſtücks Brombergervorſtadt Nr. 116. 
18687 Regelung des Bürgerſteiges in der Hof» 
i ftraße längſt des Fehlauer ſchen Grunde 
Na 


uus Roften der enigiltigen Negelung der 
5 Thalſtraße, 


und Grundbeſitzer⸗ 


Maglſtrats in der Zeit vom 24. Mal 
bis zum 7 Juni d. Js. zu Einſicht⸗ 
nahme aus. 

Gemäß der Anweiſung vom 7. Sep⸗ 
Ausführung des 


tember 1883 zur 


Strombauverwaltungsgeſetzes vom 20. auf dem Lelbiſcher Thorplatz (esche g vor dem Leibitſcher Ze) kart 


Auguſt 1883 werde ich am 
Freitag, den 30. Mai 1902 
Vormittags 10 Uhr 


kriegsbrauchbaren Fahrzeuge 


(ſammtlicher Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazierwagen) am 


Sonnabend, 14. Juni er., Vorm. 8 Uhr 


5 dem neuen Leichenwagen. Der Vorſitzende ee oT 
186 Kae" Hl gene über ab der Stabtveroräneten-Berjammlung. Bekanntmachung ” 
ſchloſſene Verſſcherungen gegen Feuers. Auf Grund der Pferdeaushebungevorſchrift vom 3. Februar 1900, (abgedruckt im 
5 efahr auf die Kämmerelkaſſe. 21, 
107 Bei ee rg a 2 25 e 9 "Pi rd . 1 
15 open de runnendaue aſin. 
des Beleihung des Grundſtücs Wiftadt Rr. zum Bau eines Holzhafens bei Thorn ’ L evormuj erung 
ae 988 liegen auf dem Bureau I des hleſigenſowie die Mufterung der 


Die Fahrzeuge find gemäß § 7 der Pferdeaushebungsvorſchrift auf dem Pferdevor⸗ 
nne ibn zu schen 
e 


„ wel an die Fahrzeuge zu ſtellen find, werden Fuhrwerksbeſitzern 
direkt bekannt „5 Aim weifel zu vermelden, find ſämmtliche Fahrzeuge zu 
welche annähernd den Anforderungen entſprechen 


echen. 
im Magiſtratsſitzungsſaale des Thorner 9129 5 § 4 der Aud hebungsvorſchriſt iſt jeder 9 7 verpflichtet, ſeine ſämmt⸗ 


Rathhauſes den Jatereſſenten den Plan 
vorlegen und erläutern. In dleſem 
Termin nehme ich etwaige Einwendungen 
entgegen, die außerdem bis einſchließlich 
Sonnabend, den 7. Juni 1902 
auf meinem Dienſtzimmer, Bromberger⸗ 
ſtraße 22, zu Protokoll gegeben oder 
schriftlich mir eingereicht werden können. 
Thorn, den 24. Mal 1902. 
Der Waſſerbauinſpektor. 


Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Johann 
Smiglewski aus Thorn, geboren 
am 31. Dezember 1861, welcher ſich 
verborgen hält, ſoll eine durch Uitheil 
des Königlichen Schöffengerichts in Thorn 
vom 26. Februar 1902 erkannten Ge⸗ 


Änari j 3 Y inigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden Stuten (Ziffer 
fängnißſiraſe von 6 Wochen vollſtreckt det en 9 5 


werden. Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängniß abaulicfern, ſowie zu den hieſigen 
Akten 3 D. Nr. 752 ſofort Mittheilung 
zu machen. 

Thorn, den 21. Mai 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
. Das Grumilüd 
horn, Brombergerſtr. 62, 
Vorgarten, großer Hofraum, Gemüſe⸗ u. 
Obſtgarten, iſt unter Uünftigen Bedingungen 
zu ver 2 » Wegner. 


de zur Muferung zu geſtellen mit Ausnahme: 
Sg ig Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, 
b) der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter 3 Jahren, 
engſte, 
„die entweder hochtragend find, oder noch nicht länger als 14 Tage 
a 1 8 Sri zu betraten, deren Abſohlen inner- 
ä 4 Wochen zu erwarten iſt), 

e) De im 3 deutſchen Geſlütbuch oder den hierzu gehörigen 
offiziellen, vom Unionklub geſührten Liſten eingetragen, und von einem Bollblut- 
hengſt laut Deckſchein belegt find, auf Antrag des Beſitzers, 

4) diejenigen Mutterſtuten in den Remonteprovinzen Ostpreußen, Weſtpreußen, Poſen 
und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles Haldblut eingetragen und laut 
Deckſchein über 6 Monate tragend find oder noch nicht länger als vor 8 Wochen 
abgefohlt haben, auf Antrag des Beſitzers, 

g) der Pferde, welche auf beiden Angen blind ſind, 

h) der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegsunbrauchbar bezeichne! 
worden ſind, 

i) der Pferbe unter 1,50 m Bandmaß. 

Der Herr 1 tft befugt, unter beſonderen Umſtänden Befreiung von 

der V ng eintreten zu laſſen. 
5 e 4 besonderer Dringlichkeit iſt auch der Magiſtrat e Dean ni f 

In den unter d bis h aufgeführten Fällen find vom ge — 99 balſchem bel 


Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde find ausgenommen: i 
1) bie . a 5 Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen zum Dienſtge 
brauche gehaltenen Pferde. 5 ſowie 

2) Beamte im Relchs⸗ oder Staats dienſt hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, 
g ge 2 hinſichtlich der zur Ausübung ihres Berufs nothwendigen 


de, 
3) IR Bohtalter inline 3 W ng welche von ihnen zur Beförderung 
d en kontrakt gehalten werden muß 

Berdebenker, welche ihre eſtellungs pflichtigen Pferde nicht sechtgeitig er nen 

vorführen, 5 der er — Suse Be Be 15 0 A ler — 
eſtellten : 

I 8 . ‚= bestellen. Die Pferde ſind ½ Stunde vor Beginn der Muſie⸗ 
rung zum Geſtellungsplatz zu bringen. 


Thorn, den 23. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Für einen Teiler 
Suppe genügt die 
erbsengrosse 
Menge SIRIS, um 
dieselbe wohl- 
schmeckend und 


kräftig zu machen. 


Probetöpfchen à Mk. 0,25 in den besseren 
Coloniatwaaren-, Delikatessen- und Oropen- 
Handlungen. 
Siris-Gesellschaft, G. m. b. H. Frankfurt a. M. 
Zu haben in Thorn bei: 
Adolf Majer, Breitestrasse 9, 
Hugo Claass, Seglerstrasse 22, 
Paul Weber, Breitestrasse 26. 


Hören Sie mal! 


Die wirkſamße med. Seife gegen olle Arten 
einigkeiten und Hautausſchläge. 


Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
o. Bergmann N eee 
Schutzmarke: St ferd. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf., Anders & Co. und 
- Koczwara Nachf. 
Auf Gut Ernſtrode jtchen 
ausrangirte ſtarke 


Pferde 
. zum Verkauf. 
wei gut möblirte Vorderziumer 
zu vermiethen. Schillerſtr. 6, 1 Tr. 
Zwei Blatter. 


